
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„… auch nur ein Auto? ...“ - JAGUAR Mk II 2,4 Litre 1961 

Es ist gut zwei Jahre her, da haben wir an dieser 

Stelle einen Jaguar Mk II mit 2,4 Liter Hubraum 

vorgestellt (siehe HIER), Baujahr 1967 – rot lackiert, 

mit schwarzem Leder im Innenraum. Im Kontrast 

dazu zeigen wir heute einen schwarz lackierten mit 

rot überzogenem Gestühl – er stammt aus dem 

frühen Baujahr 1961 und trägt noch technische 

Züge des Mk I Vorgängermodells. 

   Über die Typenghistorie des Mk II’s müssen wir 

also nichts mehr erzählen, können uns gleich der 

Restaurationsgeschichte dieses ursprünglich in 

Schweden gelaufenen und vor 50 Jahren nach 

Österreich gebrachten Wagens widmen: begonnen 

hat sie schon vor gut 25 Jahren als Reparatur eines 

defekten Auspuffs. Bei der sich aber weitere 

Schwachstellen besonders am Blech offenbart 

hatten, weshalb die erforderlichen Arbeiten immer 

weiter ausuferten und schließlich eine komplette 

Überarbeitung der Karosserie samt Neulackierung 

forderte. Was weiter zu einer Komplettsanierung 

ausartete, an der sich nacheinander zwei damit 

beauftragte Restauratoren buchstäblich die Zähne 

ausbissen. 

  

http://benzinradl.at/gallery/Jaguar%20Mark%202%202400%201963.pdf


 

 



Einer seiner beiden Vorgänger, die sich mit der 

Restauration geplagt hatten, übergab das Projekt 

als „Rolling Chassis“ an Gerhard, der gerade seine 

Pension angetreten hatte und demnach Zeit für so 

ein Unterfangen zu haben schien. Gerhard sagt 

heute selbst, er wäre „der wahnwitzigen 

Vorstellung erlegen, der Jaguar wäre auch nur ein 

Auto, das ihn mit seiner 50jährigen  Praxis als 

Oldtimer-Zangler vor keine großen Probleme stellen 

würde“. Heute weiß er, so ein Jaguar „lebt“ und 

muss wie ein Individuum, besser noch wie 

Kunstwerk betrachtet werden, dessen Herstellung 

in Handarbeit geschah und von Fließbandarbeit 

weit entfernt war. Weshalb die Probleme bei der 

Restaurierung schon mit der Ersatzteilbeschaffung 

beginnen. Anders als zB Mercedes verwöhnt Jaguar 

seine Fans nicht mit einer ordentlichen Teile-

versorgung und wenn man etwas bekommt, muss 

es noch lange nicht heißen, dass es auch passt. 

Deshalb hat Gerhard so weit als möglich den 

Altbestand aufgearbeitet, neue Teile musste er 

meist zwei-, dreimal montieren und wieder 

entfernen, bevor sie endlich gepasst haben. Er 

meint, das Auto wäre gebaut wie ein Haus: wenn du 

bei dem zB die Isolierungen vergisst, musst du auch 

alles wieder herunter reißen und von vorn 

beginnen. Einfacher hätte er es sicherlich gehabt, 

wenn er den Wagen selber zerlegt hätte und 

deshalb wüsste, wo was hingehört und in welcher 

Reihenfolge es montiert werden muss, was aber 

halt nicht der Fall war. 

Selbst dort, wo vorher schon „New Old Stock“ 

verbaut worden war, mussten die „neuen“ Teile an 

manchen Stellen neuerlich ersetzt werden – weil sie 

in den 25 Jahren Standzeit selbst schon wieder Gilb 

angesetzt hatten. Eine besondere Herausforderung 

war der Innenraum. Er trägt den Farbton „Bright 

Red“, der sehr gut mit dem tiefschwarzen Lackkleid 

außen harmoniert. Allerdings: die Sitze sind echtes 

Leder, die Außenverkleidung trägt Kunstleder und 

Himmel und Boden sind aus grobem Stoff. Böden in 

„Bright Red“ gibt es aber nicht und es war unendlich 

mühsam, rotes Kunstleder aufzutreiben, das zum 

echten Leder der Sitze passt. Gerhard verrät uns: 

die Böden entstanden in Eigenproduktion, der 

Himmel kommt von BMW. 

Zweieinhalb Jahre hat es gedauert, bevor er die in 

großen Teilen eh schon angefangene Restauration 

abschließen konnte. Auch bei unserem Fototermin 

hat der Wagen noch gemuckt, die Kupplung muss 

noch justiert werden und bei den Probe- und 

Einstellungsfahrten werden sicher noch weitere 

Probleme auftauchen. Aber zumindest müssen die 

Probefahrten nicht heimlich auf versteckten 

Nebenstraßen durchgeführt werden, der Wagen 

war in den 25 Jahren Standzeit nämlich ständig 

angemeldet gewesen – und ist es noch. 

  



  



 

  



  



  





 


